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Value Management 
 
1. Value Management 
1.1 Grundidee 
 

- Konzept der Funktionen und Werte 
- Strategieansatz mit Ziel den Unternehmenswert zu erho hen 
- Ganzheitliche Betrachtung des Wertbegriffs 
- Zunachst Ziel festlegen, nicht den Weg 
- ist der Nutzen (fur den Kunden) gro Ü er als der Aufwand ? 
- Konzentration auf die Kundenwunsche 
- Kombinationen von Teamarbeit und funktionaler Betrachtungsweise mittels eines 

strukturierten Arbeitsplans 
- à EinfluÜ faktoren auf das VM verstehen!  

(menschlicher ~, Management-, Umfeldfaktoren-, MethodeneinfluÜ ) 
 
1.2 Management Erfordernisse 
 

- Managementarten: 
- normatives Management (Vision, Untenehmenskultur, -politik,   

z.B. Shareholder Value) 
- strategisches Management (Organisationsstrukturen, Management-Systeme, 

Problemlo sungsverhalten ⇒ Programme)    ⇒⇒⇒⇒⇒ VM 
- operatives Management (Umsetzung) 

- Management by Value (strategisches Handeln) 
- Management of Value (VM Konzept fur konkrete, interdisziplinare Projekte) 
- Managementstil: 

- Anwendung Wertkonzept und Denken in Funktionen 
- Fo rderung Kreativitat 
- Kundenzielgruppenorientierte Betrachtung 
- unter Berucksichtigung von Randbedingungen (Unternehmenskultur, Markt, 

Wettbewerb, Finanzen, ...) 
- die dreistufige Struktur von VM 

- Stufe 1: Verpflichtung auf VM Konzepte und Philosophie 
- VM Kultur aufbauen (Fo rderung von Kommunikation, Kreativitat, Motivation 

und Teamgeist; systematische Betrachtungsweise fur gesamtes Unternehmen) 
- VM Struktur und VM Organisation (Steuerungsgruppe, Schulung, Information 

uber VM Konzept, Controlling) 
- Stufe 2: Aufbau, Betrieb und Management des VM Systems 
- Stufe 3: Einsatz von Methoden und Werkzeugen 

- Managementaufgaben im VM 
- Steuerung und Auswahl der VM Ziele 
- Auswahl der VM Teamleiter und Koordinatoren 
- VM Schulung 
- Ressourcen bereitstellen 
- Integration weiterer VM Methoden 
- Bewertung 
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1.3 menschliche Verhaltensweisen 
 
- Voraussetzungen: 

- Teamfahigkeit 
- Moderatoren: Fahigkeiten in Teamfuhrung 
- Ausbildung und Motivation 
- Verstehen des VM Konzeptes 

 
1.4 Umfeld- und Umwelteinflu sse 
 

- Organisationen 
- gesetzliche, rechtliche Rahmenbedingungen 
- Kunden, Lieferanten 
- o kologische U berlegungen 

 
1.5 Methoden 
 

- Problemlo sungsmethoden 
- allgemein (z.B. Wertanalyse, QFD, Target Costing, Funktionenanalyse) 
- Fuhrungsebene (z.B. Cash-flow-, Bilanzkennzahlenanalyse, Investitionsrechnung) 

- Projektfuhrungsmethoden (z.B. Projektmanagement, Organisationsentwicklungs-
methoden, Zeitmanagement) 

 
1.6 Projektarbeit 
 

- Managementerfordernisse 
- Verantwortlichkeit festlegen 
- Organisation: 

- SteuerungsausschuÜ  (Aufgaben: VM- Organisation, VM- Programme) 
- Kerneinheit (Aufgaben: VM- Schulung, VM- Forschung, Kommunikation) 
- VM- Manager (Vorbereitung, Projektinitiierung, Projekt-Controlling) 
- Teamleiter (Arbeitsgruppenleitung, Umsetzung) 
- auÜ erhalb der VM- Struktur: Geschaftsfuhrung (VM- Richtlinien) und leitende 

Angestellte 
- menschliche Verhaltensweisen (wichtig!!!) 

- Kommunikation! 
- Teammitglieder (Vor.: kooperativ, Zeit, bereit eingefahrene Geleise zu verlassen, 

Initiation neuer Ideen) 
- Arbeitsgruppe als Ganzes (Zusammensetzung aus folgenden Bereichen: Strategie, 

Marketing, F&E, Produktion, Organisation, ReWe, Einkauf, QS, ...) 
- Teamleiter 

- Aufgaben 
- methodische, Koordinations-, Verwaltungsaufgaben 
- Gruppenfuhrung, Motivation, (Fachaufgaben) 

- Perso nlichkeitsbild, Erfahrung, Qualifikation 
- Fuhrungsfahigkeit 
- kommunikative Fahigkeiten 
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- Umfeld- und Umweltfaktoren 
- Kunden (Kundenwunsche, -bedurfnisse) 
- Lieferanten (Einkauf als Bindeglied, ⇒ funktionales Pflichten- /Lastenheft) 
- gesetzliche/ normative Regelungen (auf verschiedenen Markten) 
- o kologische Anforderungen (à Marketing oder Gesetze) 

 
2. Wertanalyse 
 
- wichtig: funktionsorientiertes Denken, Wertbegriff 
- Was ist WA? 

- Ursprung: Value Analysis (Lawrence D. Miles, General Electric) ⇒ in Vergangenheit 
hauptsachlich zur Kostensenkung verwendet 

- Def. nach DIN 69910: System zum Lo sen komplexer, nicht vollstandig 
allgorithmierbarer Probleme mit dem Ziel der Ergebnisoptimierung. Zusammenwirken 
und Interdependenz der Systemelemente Methode, Verhaltensweisen und 
Management.  

- Elemente der WA 
- funktionsbezogene Betrachtungsweise 

Lo sungen in Funktionen zerlegen ⇒ Zuordnung von Kosten und Wert ⇒ Trennung 
des Wesentlichen vom Unwesentlichen 

- kreatives Vorgehen ⇒ alternative Lo sungsmo glichkeiten 
- Teamarbeit ⇒ Interdisziplinaritat 
- systematisches Vorgehen 

- Der Wertbegriff 
- Wert = Nutzen / Aufwand 
- fur den Kunden: Wert = Qualitat / ( Preis + Lebensdauerkosten ) 
- fur den Hersteller: Qualitatsmerkmale / Realisierungsaufwand fur dieses Merkmal 

⇒ Werterho hung: Qualitatsmerkmale verbessern/ anpassen an Kundenwunsche 
(Vorsicht: U bererfullung nicht immer honoriert), Kostensenkung oder beides 

- ⇒ mehr als Kostensenkungsmethode ⇒ TQM Philosophie 
- Anwendung und Einsatzgebiet 

- Wertverbesserung (fur bestehende Leistungen) ⇒ Value Analysis 
- Wertgestaltung (fur neue zu entstehende Leistungen) ⇒ Value Engineering 

⇒ kaum A nderungskosten, da keine Betr.mittel, etc. vorhanden 
- Gemeinkosten-Wertanalyse auch Wertanalyse an Dienstleistungen 

- fur z.B. Organisation, Arbeitsablaufen, VerwaltungsmaÜ nahmen)  
- ist notwendig aufgrund steigender Kosten 
- extern oder intern 
- ⇒ besondere Kostensenkung vor Martkteinfuhrung 
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- Funktionenanalyse 
- IST-Funktion à SOLL-Funktion 
- Ermittlung und Gliederung von Funktionen 
- Funktionen beschreiben Wirkungen und keine Lo sungen!!  

⇒ lo sungsneutrale Beschreibung durch: Substantiv + aktives Verb 
- Funktionenarten: Gebrauchsfunktion (quantif.bar) und Geltungsfunktion (nicht quant.) 

Investitionsgut (nur Gebrauchsfkt.) à Konsumgut (beides) à Schmuck (nur Geltung) 
- Funktionenklassen:  

- Hauptfunktionen (HF) 
- abnehmer-orientierte Nebenfunktionen (aNF) [Entscheidungskriterium fur Kauf] 
- hersteller-orientierte Nebenfunktionen (hNF) [dienen der Umsetzung] 
- unerwunschte Funktionen 

- lo sungsbedingende Vorgaben (z.B. Normen, Gro Ü en) 
- graph. Darstellung der Funktionen     ←Wozu? | Wie?→ 
- System 

- Menge von Systemelementen mit Systemgrenze, Teilsystemen 
- Funktionen der Systemelemente und Systemstruktur bekannt  

⇒ Funktion des Systems ableitbar 
- Vorgehensweise: 

- Erfassen des Objektes 
- Benennen der Funktionen 
- Strukturieren der Funktionen 

- Funktionskostenmatrix 
- Gegenuberstellung von Bedeutung der Funktion und deren Kosten 

 
- Kostenanalyse 

- Kosten aus Zuschlagskalkulation: FM + MGK = MK, FL + FGK = FK,  
MK + FK + SEK =HK, HK + F&E-K + VVGK = SK (Selbstkosten) 

- nur beeinfluÜ bare Kosten einbeziehen 
- Vorsicht: Nutzungskosten 
- ⇒ Funktionskosten (IST und SOLL) à Funktionskostenmatrix: Fkt. uber Fkt.trager 

- ProzeÜ kostenrechnung 
- Erweiterung der (Funktions-)Kostenanalyse 
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- Kreativitat 
- Ziel: Schaffung alternativer Lo sungsmo glichkeiten 
- Kreativitat := (entwickelbare) Fahigkeit zu Denkablaufen, die durch Kombination von 

bekannten Elementen zu einer neuen Lo sung fuhrt 
- Komponenten: dynamische (z.B. Phantasie), statische (z.B. Erfahrung) 
- Kreativitatshemmnisse erkennen, auflo sen und neue Denkmuster bilden 

- Bremsen im UnterbewuÜ tsein: ausgedruckt durch Killerphrasen 
- Kreativitatsmethoden 

- analytisch 
- Morphologischer Kasten 
- Problemlo sungsbaum 

- intuitiv 
- Brainstorming 

Regeln: keine Kritik, frei Gedanken auÜ ern, andere Ideen kombinieren, 
mo glichst viele Ideen finden 
Vor.: Visualisierung der Ideen, Koordinator, Vorbereitung, keine 
Spannungen, Gruppe: 4-7 Mitglieder 

- Brainwriting 
- Synektik 

- Teamarbeit 
- Vorteile: 

- durch gemeinsame Arbeit entstehen Lernprozesse 
- viel Erfahrung und Wissen 
- bessere Akzeptanz von Lo sungen; abteilungsubergreifende Lo sungen 

- Vor.: 
- Lernbereitschaft und Akzeptanz 
- gemeinsamer Wille zur Problemlo sung 
- Informations-, Kommunikationsbereitschaft 

- Sachebene ↔ Beziehungsebene (beide wichtig fur Erfolg) 
- MA Auswahl 

- Sachverstand 
- Teamgeist 
- Unterstutzung durch Vorgesetzten 

- Koordinator 
- Ausrichtung auf Ziel setzen: Planung, Kontrolle, Koordination, Dokumentation 
- Teamarbeit fo rdern: Koordination, Kommunikation, Motivation 

- Organisation und Einfuhrung:  
- Unterstutzung auf allen Ebenen: "von oben nach unten" einfuhren 
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- logischer Arbeitsplan der WA 
 
1.  Projekt vorbereiten 1.  Moderator benennen 

2.  Auftrag u bernehmen 
3.  Einzelziele setzen 
4.  Untersuchungsrahmen abgrenzen 
5.  Projektorganisation festlegen 
6.  Projektablauf planen 

2.  Objektsituation analysieren 1.  Objekt- und Umfeldinformationen beschaffen 
2.  Kosteninformationen beschaffen 
3.  Funktionen ermitteln 
4.  Losungsbedingte Vorgaben festlegen 
5.  Kosten den Funktionen zuordnen 

 
 
 
 
 
Problemerkennungsphase 
Was ist? 

3.  SOLL- Zustand beschreiben 1.  Informationen auswerten 
2.  SOLL- Funktionen festlegen 
3.  Losungsbedingte Vorgaben festlegen 
4.  Kostenziele den SOLL- Funktionen zuordnen 

Zielformulierungsphase 
Was soll sein? 

4.  Losungsideen entwickeln 1.  Vorhandene Ideen sammeln 
2.  Neue Ideen entwickeln 
3.  Bewertungskriterien festlegen 
4.  Losungsideen bewerten 

Kreativitatsphase 
Wie lose ich? 

5.  Losungen festlegen 1.  Ideen zu Losungsansatzen verdichten und darstellen 
2.  Losungsansatze bewerten 
3.  Losungen ausarbeiten 
4.  Losungen bewerten 
5.  Entscheidungsvorlage erstellen 
6.  Entscheidungen herbeifu hren 

Bewertungsphase 
Wie gut erfu llt? 

6.  Losungen verwirklichen 1.  Realisierung im Detail planen 
2.  Realisierung einleiten 
3.  Realisierung u berwachen 
4.  Projekt abschlie湩 en 

Realisierungsphase 
Was wird wie realisiert? 

 
3. Quality Function Deployment (QFD) 
 
- Qualitat ist die vollstandige Erfullung aller Kundenwunsche (moderne Sicht) 
- Betrachtung des Gesamtsystem 
- Transfer der Kundenwunsche in 4 Stufen: 

1. Produktplanung à lo sungsneutrale technische Merkmale 
2. Komponentenentwicklung à Lo sungen 
3. ProzeÜ - und Prufplanung à kritische Teile 
4. Produktionsplanung à Festlegung des Fertigungsprozesses 

- House of Quality 
- Vorgehen 

- Kundenwunsche erfassen und strukturieren 
- Kundenwunsche gewichten (5 = wichtig ... 1 = unwichtig) 
- Wettbewerbsanalyse aus Kundensicht bezugl. Erfullungsgrad der Wunsche 
- technische Merkmale aus Wunschen ableiten (lo sungsneutral) und quantifizieren 
- Zusammenhange aufzeigen (Merkmale und Wunsche) 

starke Abhangigkeit:9, mittlere: 3, geringe: 1 
- Wettbewerbsanalyse aus Herstellersicht bezugl. Erfullung der Merkmale 
- Bedeutung der Merkmale zu Wunschen festlegen 

- erweitertes Vorgehen 
- SOLL Profil erstellen 
- Verbesserungsquotient VQ = Soll / Ist 
- verkaufsentscheidende Merkmale (VEM) festlegen (max. 3!) 
- absolutes Gewicht feststellen 
- relatives Gewicht festlegen ⇒ Rangfolge 

- Vor. fur Erfolg: siehe Projektmanagement oder WA (immer gleicher Sermon!) 
 


